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Vorwort

Liebe Einwohner*innen aus Alten-
hof/Girkausen, 

der Sommer ist nun vorbei und der 
Herbst klopŌ  an – da wird die kurze 
Hose gegen eine Jacke und der Was-
serschlauch gegen einen Besen ge-
tauscht.
In diesem Sommer ist endlich wieder 
so etwas "Normalität" eingekehrt und 
es konnten viele Veranstaltungen und 
AkƟ onen staƪ  inden. 
Die Menschen haƩ en pure Freude 
wieder aus dem Haus zu kommen um 
teilhaben zu können am öff entlichen 
Geschehen und sich unbekümmert 
wiederzusehen. 

Damit die Übersicht im Terminkalen-
der für die kommen Veranstaltungen 
nicht verloren geht, haben wir hier 
eine kurze Übersicht der kommenden 
größeren Veranstaltungen für die Dorf-
gemeinschaŌ . 

St. MarƟ n
Termin: 10.11.2022

Weihnachtsmarkt
Termin: 03.12.2022

Jahresabschlusswanderung
Termin: 29.12.2022

Treff en des Arbeitskreises:

Die nächsten Termine im Quartal sind (Je-
weils 19:00 Uhr, BürgerbegegnungsstäƩ e):
24.10.2022 / 28.11.2022 

Auch in dieser Ausgabe der „Hoewinger 
Tjidung“ berichten die Vereine wieder über 
ihre AkƟ vitäten in den letzten 3 Monaten.

Also – viel Spaß beim stöbern und lesen 
dieser Ausgabe.

Bleibt gesund und Wir sehen uns! 
Euer Arbeitskreis "Unser Dorf hat ZukunŌ “ 

Nop's Reit- und Wanderkarte www.wanderreitkarte.de, CC-NC-SA, Daten von OpenStreetMap und Mitwirkenden
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Die Kapelle „Dörnschlade“ liegt auf einem der 
höchsten Punkte des Wendeners Landes. Die 
Dörnschlade ist ein beliebter Marienwallfahrtsort 
und der Anziehungspunkt für viele Pilger und 
Wallfahrer. In einer Urkunde von 1414 wird der 
Wallfahrtsort zum ersten Mal erwähnt, exis erte 
der Überlieferung nach aber bereits im Mi elalter. 
Danach soll es bereits in Jahren 1362-64 Pilgerbe-
wegungen gegeben haben.

Bereits vor dem Dreißigjährigen Krieg gab es auf 
der Dörnschlade ein Heiligenhäuschen, spätestens 
aber 1669 wird im Hünsborner Tau uch auf eine 
Kapelle in diesem Gebiet verwiesen. 1729 ist dann 
auch im zuständigen Pfarrarchiv von einer „Repa-
rierung des Capelgens auf der Dörnschlade“ die 
Rede.

Nach den Wirren des dreißigjährigen Krieges und 
einer he igen Feuersbrunst im Jahr 1714, dem 
fast das gesamte Dorf Wenden zum Opfer el,

nden sich weitere Nachrichten erst im Jahr 1766 
wieder. In jedem Jahr wurde eine Kollekte im 
Kirchspiel Wenden veranstaltet, um das Heiligen-
häuschen zu einer Kapelle zu erweitern, damit das 
Messopfer dargebracht werden könnte. Nach 
einem im Jahr 1771 abgelehnten Antrag des Pfar-
rers in Wenden sowie der Bevölkerung aus Alten-
hof zur Genehmigung eines Um- und Anbaus der 
Kapelle wurde wahrscheinlich im Jahr 1776  ein 
weiteres Gesuch genehmigt. Wohl auch deshalb, 
weil sich die Altenhofer solange zur Unterhaltung 
der Kapelle verp ichteten, bis die Kapitalien der 
Kapelle zu diesem Zweck ausreichten. 
Bis zum Jahr 1849 s eg die Zahl der Wallfahrer von 
nah und fern, sogar im Winter bei efem Schnee, 
ste g an. Pfarrer Schmidt aus Wenden stellte 
daher eine Bi e zur Errichtung einer Kapelle an 
die bischö iche Behörde. Mit den ersten Vorarbei-
ten wurde 1853 begonnen. Endlich am 14. April 
1859 wurde ein neuer Plan für den Kapellenbau, 
nachdem Schwierigkeiten verschiedenster Art aus 
dem Weg geräumt waren, mit einer Kostenschät-
zung von 1491 Tlr. zur Genehmigung nach Pader-
born versandt. Der Antrag wurde genehmigt, 
allein die Ausführung wurde verschoben, bis die 
erforderlichen Mi el vorhanden waren. Endlich 
wurde im Juni 1861 mit dem Bau der Kapelle be-
gonnen. Grundsteinlegung war am 01. Juni 1862. 
Die Einweihung der neuen Kapelle durch Pfarrer 
Schmidt fand am 13.11.1864 sta . Nach Fer g-
stellung des Kapellenbaus wurde der zuvor ge-
nutzte Geräteschuppen zu einer Klause für einen 
Eremiten umgebaut.

Gegen Ende des zweiten Weltkriegs 1945 wird die 
Kapelle und die meisten Kapellenfenster stark zer-
stört. 

Die Dörnschlade steht auf Altenhofer Grund und 
deren P ege ist in mehr als 100 Jahren überwie-
gend von den Menschen in Altenhof wahrgenom-
men worden, bis dann 1982 Schwester Gertrud 
die Aufgaben übernahm. Bis in die sechziger Jahre 
war es gute Tradi on, dass sich junge Frauen aus 
Altenhof für jeweils ein Jahr als Kirchenvorstehe-
rin um die Dörnschlade kümmerten.  Da in Alten-
hof erst 1964 eine neue Kirche  eingeweiht wurde 
war die Dörnschlade nicht nur Wallfahrtstä e son-
dern ha e für Altenhof teilweise auch die Funk -
on einer Pfarrkirche. 

Am 28. Oktober 1973 wird das Gnadenbild der 
Mu ergo es gestohlen. 

Der Sturm Kyrill schlägt vom 18. zum 19. Januar 
2007 eine Schneise der Verwüstung durch ganz 
NRW. Die Wallfahrtskapelle bleibt verschont, aller-
dings sind die Schäden am benachbarten Kreuz-
weg erheblich. 

2014 begeht die Wallfahrtskapelle Dörnschlade 
das 600jährige Jubiläum mit einem festlichen 
Hochamt und anschließender Vesper unter Betei-
ligung des gesamten Pastoralverbundes.

Weiter Informa onen auf 
www.altenhof.info/geschichtsweg

Schautafel:

„Dörnschlade“
Wandertafel:

„Hoartmanns Eik“
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Diese Infotafel soll in groben Zügen auf die Bedeu-
tung des Niederwaldes für die wirtscha liche Ent-
wicklung und die Menschen in unserer Region auf-
merksam machen. Dabei ist insbesondere die Be-
deutung der Eisenverhü ung hervorzuheben. 
Aber auch für Mensch und Tier war die Haubergs-
wirtscha  von existenzieller Bedeutung.

Die Geschichte des Niederwaldes in unserer 
Region ist so alt wie seine Siedlungsgeschichte. 
Sieht man von den unbedeutenden Spuren stein-
zeitlicher menschlicher Ak vitäten oder herum-
ziehenden nicht sessha er Jäger ab, so hat die 
erste bedeutsame Besiedlung um etwa 500 vor 
Christus begonnen. Kel sche Siedler bewegten 
sich von Süden her in unser Gebiet, o enbar auf 
der Suche nach dem neuen Metall, dem Eisen 
oder Eisenerz. Die daraus gewonnenen Werkzeu-
ge und Wa en bedeuteten Macht und ermöglich-
ten Tausch- und Kau ra . Die Verarbeitung des 
Metalls  erforderten Unmengen von Holz, die der 
nachwachsende Waldbestand nicht hergab. Dies 
führte zu einer Abwanderung der Bevölkerung, so 
dass unsere Region vom 2. bis 9. Jahrhundert nur 
noch sehr dünn besiedelt war.

Eine erneute Besiedlung erfolgte erst zur Zeit der 
Frankenkönige. Die Entwicklung der Verhü ungs-
technik über Rennfeuer und Ausnutzung der Was-
serkra  bis hin zu den ersten Hochöfen ermöglich-
ten eine gezielte Herstellung von Stahl- und 
Schmiedeeisen von hoher Qualität, die über die 
Grenzen hinaus bekannt war. Der große Bedarf an 
Eisen für die Kriegshandlungen im frühen Mi elal-
ter und die höhere Ergiebigkeit der neuen Schmel-
zofenorganisa on mit wassergetriebenen Geblä-
sen haben sicherlich zu einer enormen Expansion 
der Eisenverhü ung und Bevölkerung im 13.bis 
15. Jahrhundert geführt, so dass erneut die Land-
scha  groß ächig entwaldet wurde. Dies führte in 
den folgenden Jahrunderten zu einer erzwunge-
nen Schonung und Harmonisierung der Resourcen 
Holz und Wasserkra  mit einer Beschränkung der 
Hü entä gkeit auf bes mmte Perioden des 
Jahres. Immer interessanter wurden die bearbei-
teten Wald- und Frei ächen für die Landwirtscha
durch Waldfeldbau und Viehweide. Diese vielfäl -
gen Nutzungsmöglichkeiten machten eine Ord-
nung notwendig, in der die Nutzung des Waldes 
und deren Regenera on geregelt war. Im Sieger-
land wurde 1718 die sogenannte „güldene Jahn-
ordnung“ ins Leben gerufen, in der ein regelmäßi-
ger Holzschlag geregelt werden sollte. Die späte-
ren Haubergsordnungen von 1834 und 1879 
bauen auf dieser Forstordnung auf. 

Mit dem Bau der Eisenbahn und dem damit ver-
bundenen Transport von Steinkohle und Koks aus 
dem Ruhrgebiet sowie dem Preisverfall der Holz-
kohle verlor die Nutzung  des Niederwaldes für die 
Erzgewinnung an Bedeutung. Ebenfalls als Folge 
des Bahnbaues kam alsbald ausländische Gerbrin-
de und später dann synte sches Gerbmi el zu 
güns geren Preisen auf den Markt, so dass auch 
dieser Eckpfeiler der Haugbergswirtscha  verlo-
renging. Damit war die Haubergswirtscha  ihrer 
wich gsten Einkün e beraubt. Entsprechend setz-
ten Bestrebungen zur Umwandlung des Nieder-
waldes in Hochwald, zur Ablösung der Waldweide 
durch Anlage von Weidekämpen und eine Redu-
zierung der landwirtscha llichen Zwischennut-
zung ein.

Eine gelegentliche Wiederbelebung er alten Haug-
bergsnutzung bewirkten die Versorgungsengpässe 
nach dem zweiten Weltkrieg und der Jahre 
danach. Heizöl als güns ge Energiequelle veran-
lasste viele Haushalte, die alten Holzöfen abzu-
scha en. Inzwischen ha e die Fichte als ökonomi-
sches Nutzholz den Niederwald verdrängt. Der 
Sturm Kyrill, aber auch die Klimaveränderungen 
(Trockenheit und Borkenkäfer) machen in den 
letzten Jahren die Anfälligkeit der Fichte mehr als 
sichtbar. Diesem Tatbestand versucht man in der 
heu gen Zeit mit Mischwaldkulturen verschie-
denster Baumarten zu begegnen.

Die Waldgenossenscha  Altenhof, früher Jahn-
scha  Altenhof, wurde 1899 gegründet und 1978 
aufgrund neuer Gesetzgebungen in eine Waldge-
nossenscha  umgewandelt. Die ursprüngliche Ab-
sicht, Hauberg und damit Brennholz zu erwirt-
scha en, veränderte sich nun in einen wirtscha -
lichen Forstbetrieb mit Gewinnerzielungsabsicht.

Weiter Informa onen auf 
www.altenhof.info/geschichtsweg

Funk onen des Waldes
Der Wald ist wich g. Nicht nur für uns Menschen, sondern auch für Tiere und P anzen. Der Wald er-
füllt viele Funk onen, von denen wir Menschen in vielerlei Hinsicht pro eren. Entsprechend sollten 
wir unsere Wälder auch behandeln – p eglich und nachhal g. Je mehr wir über den Wald wissen, 
umso eher werden wir verstehen, dass wir Wald erhalten und nicht vernichten sollten. In Deutschland 
sind wir in der glücklichen Lage, dass jedes Jahr durch Erstau orstungen neue Wald ächen entstehen 
und das der bestehende Wald durch die Forstwirtscha  nachhal g genutzt wird. Es wird also nicht 
mehr Holz entnommen als nachwächst. So sind die vielfäl gen Funk onen des Waldes auf Dauer für 
alle zu erhalten.

Schautafel:

„Hauberg“

An der Stelle, wo der Weg von Junkernhees die Grenze nach Altenhof überschreitet, hat auch der „Schlag am Heerweg“ gelegen. 
Insgesamt befanden sich auf Altenhofer Gebiet fünf solcher Übergänge. Die Schläge wurden von sogenannten Bäumenern be-
wacht. Dieser Name hat sich bis in die heu ge Zeit als Familienname in abgewandelter Form erhalten.

Zwei in unserer Gegend bekannte Schläge sind der Holzklauer und der Krombacher Schlag. Dort, wo die Landstraße zwischen Hüns-
born und Oberholzklau die Passhöhe überquert, be ndet sich ein Wanderparkplatz, von dem aus der Weg direkt zum Holzklauer 
Schlag führt. An der Stelle steht heute ein nachgebautes Schilderhäuschen, indem der Bäumener Schutz vor Wind und We er 
fand, und ein Schlagbaum. Hier sind im Umkreis auch noch einige Hohlwege gut zu erkennen.
Ein herausragendes Denkmal stellt der Krombacher Schlag dar.
In den Jahren 1586 bis 1588 wurde in Krombach ein neuer Schlag angelegt – ausweislich der Akten betre end die Lohnzahlungen 
und Versorgung der Arbeiter eine aufwendige Angelegenheit, die sogar von Johann dem Mi leren, Graf zu Nassau -Katzenelnbo-
gen persönlich begutachtet wurde. 

Umzäunung aus lebendem Gehölz nach Johann Georg 
Krünitz: Oeconomische Encyclopädie, Band 16, Berlin 1779

Das System der Nassau-Siegener Landhecken (nach Gustav 
Siebe) sowie Verlauf des „Heerweges“ an diesem Standort
D
S
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Kölsches Heck oder Landhecke bezeichnet die 
heu ge Verwaltungsgrenze zwischen den Kreisen 
Olpe und Siegen-Wi genstein im Regierungsbe-
zirk Arnsberg in Nordrhein-Wes alen. Es ist bis 
heute Kreisgrenze, Sprachgrenze (Dialektscheide) 
und Konfessionsgrenze.

Landhecken oder Landwehren lassen sich spätes-
tens ab dem 14. Jahrhundert in weiten Teilen 
Deutschlands nachweisen und stellen eine lineare 
Befes gung dar. So wie die Städte selber mit 
Mauern umgeben wurden, so wurde das sie um-
gebende Gebiet mi els einer Landwehr geschützt, 
wobei diese aber auch als Rechts- und Wirt-
scha sgrenze von Bedeutung war.

Unter Landwehren versteht die historische Wis-
senscha  Wallanlagen, die ein Stück Land nach 
einer oder mehreren Seiten abgrenzen oder sper-
ren. Ursprünglich sind sie in den meisten Fällen 
von einem oder zwei Gräben begleitet und durch 
eine auf dem Wall angep anzte Hecke verstärkt.

Der Name Kölsches Heck geht darauf zurück, dass 
diese früher mit heute noch sichtbaren Gräben 
und Wällen als befes gte Landesgrenze (Landhe-
cke) die kurkölnischen und damit katholischen 
Sauerländer im damaligen alten Amt Bilstein von 
ihren zum Bistum Mainz gehörenden protestan -
schen Siegerländer Nachbarn trennte. Der genaue 
Zeitpunkt der Entstehung der Nassau-Siegerlän-
der Landhecke ist unbekannt. Es dür e ein Zusam-
menhang zwischen der Errichtung der Landhecke 
und der Soester Fehde bestehen. Zwischen 1444 
und 1449 standen sich als Hauptakteur der Herzog 
von Kleve-Mark und der Erzbischof von Köln ge-
genüber. 

Der Kern dieser Hecke bestand meist aus Buchen, 
die ein Stück wachsen gelassen wurden und dann 
mit der Spitze zur Erde gebogen und eingegraben 
wurden - das sogenannte Gebück. Die Spitzen bil-
deten Wurzeln und es entstand ein "Skele " aus 
knorrigen Buchenholz. Zwischen diesem Skele
wurde Dornengestrüpp gesetzt, meist Schwarz- 
oder Weißdorn, Heckenrosen, Brombeeren oder 
auch Ilex - das sogenannte Gedörn. Diese Hecke 
konnte bis zu 20 Meter breit werden und wurde 
neben oder auf den Wällen gep anzt. Die Hecke 
war bei guter P ege nahezu undurchdringlich und 
bot so den Schutz, den eine Mauer einer Stadt bot. 

Dadurch, dass das Gebück selbst prak sch un-
durchdringbar war, konnten Straßen nur an den 
sogenannten Schlägen (siehe Infokasten links) die 
Landhecke passieren, sodass beispielsweise die 
Zollerhebung problemlos möglich war und für den 
Landesherrn eine ste ge Einnahmequelle sicher-
te. Diese Durchgänge waren darüber hinaus durch 
Schanzen oder Türme gesichert. 

Eine weitere Besonderheit dieses Standortes ist 
der Verlauf eines weiteren Weges, nämlich des 
weniger bekannten mi elalterlichen Heerweges. 
Dabei handelte es sich um eine teils befes gte 
Fernstraße zur schnellen Verlegung von Truppen. 
Auf Altenhofer Grund ist die weitgehend gerade 
verlaufende Trasse heute noch gut zu erkennen. 
Es ist der Weg, der von Junkernhees kommend – 
und dort heute noch Heerweg heißt – zum Heck 
aufsteigt, den Höhenweg kreuzt (Standort) und an 
der Dörnschlade entlang weitergeführt wird, bis 
er auf andere historische Fernwege traf.  

Die Forschung geht davon aus, das Landwehren 
ihre Bedeutung im Dreißigjährigen Krieg verloren 
haben, als sie den Territorien vor den großen Söln-
derheeren keinen ausreichenden Schutz mehr 
bieten konnten. 

Dennoch wurden die Landwehren auch nach 1648 
nicht ganz vernachlässigt. So befahl der Kölner 
Kurfürst Erzbischof Maximilian Heinrich im Hollän-
dischen Krieg am 15 Dezember 1672 die Wege 
und Pässe zu den Nachbarländern des Amtes Bils-
stein zu schließen, weil ein Truppendurchmarsch 
des brandenburgischen Heeres befürchtet wurde.

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts el die Landhecke 
an den preußischen Staat, der sie teilweise zu 
Hochwald umwandelte und teilweise zwischen 
1822 und 1826 an den Meistbietenden verkau e. 

Weiter Informa onen auf 
www.altenhof.info/geschichtsweg
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Legende

„Altenhofer Geschichtsweg“ ca. 6,3 km

 „Waldsofa Spaziergang“

 Standort „Waldsofa“

 Standort „Schautafel“

Rettungszeichen

ALTENHOF 006 

50.953373N   |  7.901542E

Neue Übersichtskarte am Weg zur Dörnschlade

Altenhof
Girkhausen

A
ltenhof / Girkhause

n

Frauenverein
Sankt Marien

FAMILIENZENTRUM

Kleine Strolche

Altenhof

6. Altenhofer
Weihnachtsmarkt

6. Altenhofer
Weihnachtsmarkt

ab 14 Uhr an der Dorfgemeinschaftshalle
Feuerzangenbowle

&
Glühwein

Musikverein “Lyra”

DerNikolauskommt

Leckeres vom Grill, Flammkuchen,
Weihnachtsbaumverkauf,
Hand- und Bastelarbeiten,
Kaffee, Kuchen & Waffeln,

Getränke, Honig-Produkte,
Crêpes

Leckeres vom Grill, Flammkuchen,
Weihnachtsbaumverkauf,
Hand- und Bastelarbeiten,
Kaffee, Kuchen & Waffeln,

Getränke, Honig-Produkte,
Candy-Bar, Crêpes

03.12.2022

Wir sammeln für den „Warenkorb“

Bei interesse an einer Verkaus- oder Ausstellungsfl äche in der DorfgemeinschaŌ shalle bit-
te bei Astrid König-Ostermann oder beim Arbeitskreis (zukun  @altenhof.info) melden.
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Vorstand der SchützenbruderschaŌ  stellt sich neu auf

Die Mitglieder der St. Hubertus Schüt-
zenbruderschaŌ  Altenhof trafen sich 
am Samstag, den 03.09. in der Bürger-
begegnungsstäƩ e zu ihrer diesjährigen 
Jahreshauptversammlung. 
Nach der Begrüßung und Totenge-
denken durch den 1. Brudermeister 
Christoph Junge verlas der 1. SchriŌ -
führer Dominik Stahl das Protokoll der 
letzten Jahreshauptversammlung. Der 
anschließende TäƟ gkeitsbericht des 
1. Brudermeisters fi el kurz und knapp 
aus, da im Jahr 2021 aufgrund der Co-
rona-Pandemie kaum Veranstaltungen 
staƪ  inden konnten. Christoph Junge 
bedankte sich trotzdem noch einmal 
bei allen Offi  zieren und Jungschützen 
für die Treue und den Zusammenhalt 
während dieser schwierigen Zeit.
Der Bericht der Jungschützen war 
ebenfalls knapp, bis auf das Einsam-
meln der Weihnachtsbäume konnten 

keine Veranstaltungen staƪ  inden.

Anschließend verlas der Kassierer Dirk 
Wurm den Kassenbericht von 2021, 
der eine posiƟ ve Bilanz verzeichnete. 
Er zeigte die Einnahmen und Ausga-
ben des vergangenen Jahres sowie die 
Vermögensentwicklung auf. Hier war 
deutlich zu erkennen, dass die Schüt-
zenbruderschaŌ  auf mehr als soliden 
Beinen steht und der Vorstand mit viel 
Bedacht handelt. 

Nach der Entlastung des Vorstandes 
stand die turnusmäßige Wahl des 1. 
Brudermeisters und 1. SchriŌ führers 
auf der Tagesordnung. Hier richtete 
dann Christoph Junge das Wort an die 
Versammlung, dass er für eine weitere 
Amtszeit als Brudermeister nicht zur 
Verfügung steht und das Amt gerne 
in jüngere Hände abgeben möchte, er 

(Verfasser:  St. Hubertus SchützenbruderschaŌ  Altenhof)

aber weiterhin mit Rat und Tat zur Sei-
te steht.
DarauĬ in bedankten sich die übrigen 
Vorstandsmitglieder bei ihm und sei-
ner Frau für den Einsatz in den vergan-
genen 3,5 Jahren und überreichten ein 
Präsent unter Applaus der Versamm-
lungsteilnehmern.
Der 2. Brudermeister Michael Lang-
hammer übernahm anschließend die 
Wahlleitung und wies noch einmal da-
rauĬ in, dass der Vorstand unbedingt 
neue Mitglieder braucht, da die Belas-
tung für die anderen Vorstandsmitglie-
der sonst zu hoch sei.
Bei der nun anstehenden Wahl zum 1. 
Brudermeister konnte vorerst kein Kan-
didat gefunden werden, sodass die Wahl 
des 1. SchriŌ führers unter BestäƟ gung 
der Versammlung vorgezogen wurde.
Dort stellte dann Thomas Schönauer in 
den Raum, ob Dominik Stahl als jetzi-
ger SchriŌ führer bereit wäre das Amt 
des 1. Brudermeisters zu überneh-
men, wenn er sich im Gegenzug als 1. 
SchriŌ führer zur Wahl stellen würde. 
Dominik Stahl zeigte darauĬ in die Be-
reitschaŌ  das Amt zu übernehmen, so-
dass sich Thomas Schönauer zur Wahl 
stellte und von der Versammlung ein-
sƟ mmig bestäƟ gt wurde.
Vor der Wahl zum 1. Brudermeister 
richtete Dominik Stahl noch das Wort 
an die Versammlung, dass der gesamte 
Vorstand die Unterstützung aus Verein 
braucht, um in ZukunŌ  weiter agieren 
zu können. Markus Pöppel brachte da-
rauĬ in an, den Vorstand doch um Bei-
sitzer zu erweitern, die dann gezielt für 

Aufgaben zuständig sein sollen. Diese 
sollen auf der nächsten Versammlung 
gewählt werden. Bei der nun anschlie-
ßenden Wahl wurde Dominik Stahl 
einsƟ mmig als neuer 1. Brudermeiser 
gewählt und übernahm dann die rest-
liche Durchführung der Versammlung.

Unter dem Punkt „Verschiedenes“ 
stand u.a. die Wahl neuer Offi  ziere auf 
dem Programm. Dominik Stahl wies 
auf die StaƟ sƟ k, dass im Verein aktu-
ell 29 Offi  ziere akƟ v seien mit einem 
DurchschniƩ salter von 48 Jahren. 
Hier müssen dringend neue Leute ge-
funden werden, da auch der ein oder 
andere aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr zur Verfügung stehen kann. 
Anschließend wurden Lars Junge und 
Sven Wurm vorgeschlagen, diese wur-
den dann auch im Nachgang einsƟ m-
mig gewählt. 
Christoph Junge stellte dann noch 
das neue Banner mit Begriff en Rund 
um das Schützenfest vor, welches im 
nächsten Jahr im Festzelt aufgehangen 
werden soll. 
Karl-Heinz Schneider regte an, ältere 
und kranke Mitglieder doch vor Weih-
nachten zu besuchen und ein kleines 
Präsent zu überreichen – dies soll dann 
in AbsƟ mmung mit dem Vorstand ge-
schehen.
Der neue 1. Brudermeister beendete 
dann im Anschluss die Versammlung, 
bedankte sich bei allen Teilnehmern 
für die harmonische Versammlung und 
lud noch zum weiteren Verbleib in der 
BürgerbegegnungsstäƩ e ein.
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Historie des WBV Altenhof-Girkhausen

(Verfasser: Für den WBV Altenhof-Girkhausen – Rüdiger Daus) 

• die Arbeiten an den Quellfassungen 
„Heck/Hafel“ und „Vorm Wäldchen“ 
sollen zum 15.10.1952 beginnen, für 
die Arbeiten im Hand- und Spann-
dienst wurde eine Entschädigung 
von 1,40 DM je Stunde vereinbart.  

Alle Beschlüsse wurden einsƟ mmig ge-
fasst. 

Zum 13.01.1953 haƩ en sich bereits 90 
Hauseigentümer der Wasserinteres-
sengemeinschaŌ  angeschlossen und 
leisteten den festgesetzten monatli-
chen Beitrag.

In den Jahren 1952-55 wurden die drei 
Sammelschächte  „Unterm Heck“, „ Im 
Hafel“ und „Vorm Wäldchen“ herge-
stellt. Zeitgleich erfolgten die Planun-
gen und Bauarbeiten für die Zuleitun-
gen zu den Hochbehältern „Am Berge“ 
und „Auf der Ebenhöhe“ sowie das in-
nerörtliche Versorgungsnetz.

Die Arbeiten wurden überwiegend 
mit Hacke und Schaufel ausgeführt, 
schweres Gerät war nur begrenzt zu-
gänglich. Man mag sich überhaupt 
nicht vorstellen, unter welchen KraŌ -
anstrengungen die Arbeiten erfolgten, 
zumal vielfach hartes Gestein und Fels 
bearbeitet wurden. 

Die erstellten Pläne wurden im Juni 
1955 den Behörden zu Prüfung und Ge-
nehmigung eingereicht. Die erforder-
lichen Grundstücke für die Erstellung 
der Quellfassungen und Hochbehälter 
konnte von der JahnschaŌ  Altenhof 
und den Privatleuten Heinrich Decher, 
Clemens Scheppe und  Anton Alfes zu 
Kaufpreisen von 500,00 DM, 1.276,00 
DM, 966,00 DM und 847,00 DM er-
worben werden. 

In der Nachfolge der Wasserinteressen-
gemeinschaŌ  erfolgte am 10.07.1956 
die Gründung des WBV Altenhof-Girk-
hausen.
Erster Verbandsvorsitzender wurde 
Eduard Wurm der bereits federfüh-
rend seit Gründung der Wasserinter-
essengemeinschaŌ  im Jahr 1951 für 
den Auf- und Ausbau der Wasserver-
sorgung täƟ g war. 

Durch  eine zunehmende Bebauung 
und Bevölkerungszuwachs stellte sich 
jedoch schnell heraus dass die eigene 
Wasserversorgung mengenmäßig auf 
Dauer nicht aufrechterhalten werden 

Im Jahre 1955, vor gerade einmal 67 
Jahren, gab es in Altenhof und Girk-
hausen noch keine zentrale Wasser-
versorgung. 

Zu dieser Zeit lebten in den beiden 
OrtschaŌ en bereits 770 Einwohner, 
die noch im großen Umfang Land-
wirtschaŌ  betrieben. Neben der Vieh-
haltung mit 270 Groß- und 370 Stück 
Kleinvieh erfolgte der Broterwerb vie-
ler Altenhofer im Siegerland. Für die 
Deckung des täglichen Bedarfs gab es 
in der OrtschaŌ  bereits eine hervor-
ragende Infrastruktur: mit vier Lebens-
miƩ elläden, zwei Bäckern, einen Fri-
seur und zwei GaststäƩ en waren wir 
bestens versorgt.
Im Gegensatz dazu stand jedoch die 
Wasserversorgung: Bis 1955 erfolgte 
diese kompleƩ  aus dem Pütz, der von 
Hand in der Nähe der WohnstäƩ e ge-

graben worden war. Da Altenhof in 
einer Talmulde liegt, konnte man auf 
viele Wasseradern zugreifen. Der Was-
servorrat dieser Flachbrunnen war je-
doch gering, so dass in Trockenzeiten 
die Bewohner nicht ausreichend ver-
sorgt werden konnten. Es kam zu Was-
sermangel.   

Daher gab es bereits 1950/51 Bestre-
bungen für den Bau einer zentralen 
Wasserversorgung. Hierzu erfolgte im 
Mai 1951 ein loser Zusammenschluss 
von interessierten Einwohnern. Am 
16.08.1952 wurde dann in einer Sit-
zung von 59 Hauseigentümer für die 
WasserinteressengemeinschaŌ  Alten-
hof ein Vorstand gewählt und folgende 
Beschlüsse gefasst:
• Bau der örtlichen Wasserleitung,
• ab dem 16.08.1952 erfolgt eine monat-

liche Beitragserhebung von 10,00 DM
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konnte. Während einer Trockenzeit in 
den Monaten August bis November 
1971 musste aus der Tiefenbohrung 
der Firma Muhr eine Notversorgung 
erfolgen. Diese wurde durch die Firma 
Muhr unentgeltlich zur Verfügung ge-
stellt.

Diese Entwicklung führte dazu, dass 
die Wasserversorgung überörtlich 
organisierten werden musste. Nach 
Verhandlungen mit den Kreiswerken 
Olpe erfolgte im August 1973  eine 
Anbindung der Wasserversorgung an 
die Ringleitung der KWO. Mit dem An-
schluss gab es keine Sorge mehr eine 
ausreichende Wassermenge zur Verfü-
gung stellen zu können.  
Das Listerwasser, qualitaƟ v ein sehr gu-
tes Wasser mit dem Härtegrad 1 wird 
auch heute noch auf dem Erbscheid 
auĩ ereitet und zum Übergabepunkt 
„Hochbehälter auf der Ebenhöhe“  ge-
liefert. 
Die Sammelschächte und Hochbehäl-
ter wurden an die KWO verkauŌ , das 
Ortsnetz selbst und damit die Wasser-
verteilung bis zum Endverbraucher 

verblieben im Eigentum des WBV Al-
tenhof-Girkhausen.
In den letzten Jahrzehnten wurde das 
Ortsnetz steƟ g modernisiert. Alte Guss 
Leitungen wurden durch PVC Leitun-
gen ersetzt und wo immer möglich er-
folgte der Einbau von Hausschiebern. 
Durch innerörtliche Bebauung und der 
Erschließung von zwei Baugebieten 
hat sich die Zahl der Hausanschlüsse 
seit 1956 von 128 bei 770 Einwohner 
auf nunmehr 426 Anschlüsse bei 1302 
Einwohner erhöht. Der tägliche Frisch-
wasserbedarf sƟ eg von 40 m3 auf über 
150 m3 pro Tag.                                                                            

Seit Bestehen des Verbands  gab es 
nur fünf verantwortliche Verbandsvor-
sitzende. Dies waren aus dem Grün-
dungsvorstand  Eduard Wurm und in 
Folge, zum 27.02.1965,  Erhard Greis. 
Von 1980 bis 2009 war  Rüdiger Daus 
Verbandsvorsteher, als GeschäŌ sfüh-
rer war er bis 2019 täƟ g. Von 2009 bis 
2016 haƩ e Thomas Peukert den Ver-
bandsvorsitz.  
Aktuell ist seit 2020  Thomas Brüser 
Verbandsvorsteher und entwickelt den 
Verband weiter.             

Allen Beteiligten die in den vergange-
nen 67 Jahren für unser Trinkwasser 
gesorgt haben - ob bei der  Netzunter-
haltung, dem Auf- und Ausbau, in der 
Vorstandsarbeit oder durch sonsƟ ge 
Unterstützung - gilt ein besonderer 
Dank und Anerkennung.

FC Altenhof baut „alte“ Umkleide- und Duschräume um

Der FC Altenhof hat auch in diesem 
Jahr seine Sportanlage weiter ver-
schönert und energeƟ sch opƟ miert. 

Nach einem „unfreiwilligen“ Feuch-
Ɵ gkeitsschaden in den alten Umklei-
de- und Duschräumen, der Ende Mai 
zufällig entdeckt wurde, war diese 
Maßnahme kurzfrisƟ g auf die Tages-
ordnung gerückt. Die Renovierung 
der beim Sportheim An- und Umbau 
2017 lediglich „aufgehübschten“ Räu-
me wurde deshalb vom Vorstand nach 
dem Saisonende MiƩ e Juni umgehend 
angegangen. Es mussten vielfälƟ ge 
Aufgaben ehrenamtlich organisiert 
werden, da eine Durchführung durch 
Fachbetriebe aus Kosten- und Zeit-
gründen größtenteils nicht in Frage 

kam. So wurden nach dem Abriss der 
alten Fliesen die Wände neu aufgebaut 
und für den Einbau moderner Fliesen 
durch Dietmar Rademacher und Rai-
mund Göbel vorbereitet. Die Decken-
konstrukƟ on im Duschraum musste 
ebenfalls abgerissen werden und wur-
de durch ein Team um Andree Schmidt 
neu erstellt. Da auch die Fenster be-
reits 30 Jahre auf dem Buckel haƩ en, 
wurden auch diese dank dem Einsatz 
von Simon Holweg und der Unterstüt-
zung der Fa. Fensterbau Schneider 
kurzfrisƟ g erneuert. Die alten Dusch-
armaturen, die ebenfalls seit drei Jahr-
zehnten vielen GeneraƟ onen von Spie-
lern das reinigende Nass gespendet 
haƩ e, wurden ebenfalls ausgetauscht. 

(Verfasser: FC Altenhof)

Duschraum nach Abriss der alten Fliesen und 
Trocknung der Wände

Raimund Göbel bei der Arbeit
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Darüber hinaus wurden in diesem Zu-
sammenhang auch die kompleƩ en 
Zuleitungen sowie die Anschlüsse im 
Heizungsbereich erneuert und ener-
geƟ sch opƟ miert. Hier wurden die 
Arbeiten mit Unterstützung unseres 
Nachwuchskeepers Tom Luca Eck-
hardt durchgeführt. Last but not least 
kümmerten sich Engelbert Kruse und 
Gisbert Nies um die Überarbeitung 
aller Umkleidebänke, die nach so vie-
len Jahren doch mächƟ g ramponiert 
waren. Nach all diesen Vorarbeiten 
konnte abschließend mit den sehr um-
fangreichen Fliesenarbeiten begonnen 
werden. Insgesamt wurden knapp 150 
qm Boden- und Wandfl iesen neu ver-
legt. Diese Arbeiten, die rund 2/3 al-
ler anfallenden Arbeiten ausmachten, 
wurden, wie bereits bei nahezu allen 
anderen Fliesenarbeiten im Sport-
heim, von Raimund Göbel in exzellen-
ter Weise durchgeführt. 

Nachdem bereits zum Gemeindepokal-
Turnier der Altligisten eine Umkleide 
sowie der Duschraum nutzbar waren, 
wurde die kompleƩ e Maßnahme Ende 
September abgeschlossen, pünktlich 
zum ersten gemeinsamen Heimspiel-
sonntag der SeniorenmannschaŌ en 
Anfang Oktober. 

Insgesamt wurden vom Verein ca. 
14.000 € invesƟ ert, wobei Förderan-
träge bei der Gemeinde Wenden so-
wie beim Kreis Olpe gestellt wurden.
Der Hauptvorstand des FCA um den 
Vorsitzenden und Projektleiter Frank 
Stahl bedankt sich bei Allen, die mit 
deutlich mehr als 300 ehrenamtli-
chen Arbeitsstunden mitgeholfen ha-
ben, auch diese außersportliche Her-
ausforderung zu meistern. 

E-Mountainbike Tour auf die „Hohe Bracht“

(Verfasser: Wanderfreunde Altenhof e.V.)

E-Mountainbike Tour der Wander-
freunde führte auf die „Hohe Bracht“.

Die gut 50km lange Strecke wurde 
von Andreas Koch und Monika Jung 
geplant. Für die 15 Teilnehmer*innen 
galt es ca. 1000 Höhenmeter zu über-
winden.
Gestartet wurde in Altenhof. Dann 
über Schönau, Umspannwerk Altenk-
leusheim, „Eiserner Fuhrmann“, En-
gelsberg, Fahlenscheid, Einsiedelei, 
„Benolper Kreuz“ hinauf zur „Hohen 
Bracht“.
Hier wurde eine kleine Pause bei Kaf-
fee und Kuchen eingelegt.
Dann weiter über Benolpe, Varste und 
Silberg zur „Bergbausiedlung Altenberg“. 
Hinunter nach Liƪ  eld und Eichen. Von 
dort ein letzter AnsƟ eg zur „Girkhauser 
Höhe“ und weiter zum Ausgangspunkt 
in der DorfmiƩ e von Altenhof.

Die Wanderfreunde werden die „Rad-
touren“ auch in ZukunŌ  in loser Rei-
henfolge anbieten. Ebenso stehen 
ausgesuchte Wanderungen auf dem 
Programm. Die Termine werden auf 
unserer Webseite www.wanderfreun-
de-altenhof.de, der Dorfseite www.
altenhof.info und in der Tagespresse 
bekannt gegeben.

Fast ferƟ ger Duschraum

Fast ferƟ ge Umkleidekabine
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